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IN WORT UND BILD 219

!am nod) ber Merger im ffiefdjäft baju. 3d) hatte mid)

nämlich um bie Teilhaberfdjiaft beworben uitb glaubte meiner

Sache fidjer 3U fein- Allein meine beibert ©riuBipofe et»

Hätten nad) längern ©rwägungen, bafe eine gftma ®t|em

ftein, Wöfdjinget & ©otljnagcl ein 35 in g ber ilninögltdjfett
fei. Sie hätten gerabe genug itxtt ©ifenftein & Wöfchtttger.

Vergebens oerfudjte id) meinen alten Gcbultameraben

aufgul)eitern. Weine heften Anefboten, fowie bie ©erfuherung,

es gehe mir felber and) nid) t immer glänjenb, o er in od) ten tbm

nur ein rnübes, abtoebrenbes ©ädjeltt 3» entlüden, -üolier

Witgefüljl brüdte id) il)iu balb bie £anb gum Abfchteb unb

mein 91eile tag hatte teilten fo frohen Austlang, une id)

im ftillen gehofft hutte. ?„•
llnlängft las id) itt einer 3eitung, Jiafob ©othnogei jet

geftorben. ©in gemeinfamer ©eïannter wufete bas .cohere.

Auf bem Wege 311m ©efdjäft habe ihn bet einem Saus,

bas labgebrodjen tourbe, ein hevabfallettber -Sieget |o un-

gliidlid) getroffen, bah er id) tu er oerleht tns Spital oe

bracht toorben fei. Sags barauf habe ihn ber Tob non feinen

freubearnten 35afein erlöft. ,,35er Siegel hat alfo ben Jcagt

auf ben Stopf getroffen", fügte ber nicht gerabe gefuhlooll

oeranlagte ©efannte bei. 3h- ^ " *

©in in polier ©ntwidlung begriffener, ehrlid) fuchenber
(Seift fpridjt aus ihnen. 3)em ©baratter biefer Äünftlerin

,,(£ampanulû" oon $lara ©ennlcr.

©or einem meergrünen, fein abgetönten Scnljaug, auf

laugrauer Seibe, in harmonifd) ba3ugeftimmter Waffer-

ÄsrrtÄÄX:«.:
^"sôTctrCaufgebaute ©lumenftüde ber ^Otatenn _«lara

lennler trafen toir fdjott öfter© «t ^ ; „2^
lern, au Ausheilungen ber ©efellfdjaft
Raier, Silbhauer, Architeften- Hnb bocf) rriatt ftlara 35e n-

r fahr feiten ©lumen. 3hr eigentliches J Jharmimot
l)aft. 35as seigen befonbers ihre regelmäßigen Ausheilungen
1 fiangenthat, too bie Watetin lebt.

=•

Sie brei Sd)miebe if)res Sdjic&fols.
©rgäblung oon Ab albert Stifter.

Quilibet fortunae suae faber est.

meï ©rÇulftJïudg.

(£s toar in einer (Sefellfchaft luftiger Wärmer ein Statt
ber ben altlateinifchen Sah ausgebrochen, bah jeber Wenfd

>rSdntieb feines Sd)idfals fei. einige behaupteten, bei

ih £ echt römifd) unb hebe geunh m btefem ober

,1 râerh W »i>« *"? «ffeÄ «S
: fei ein neues Wachtoert unb jdjleppe»ich erft feit fuwr
eit burdi untere lateinifdjen Sd)ulbud)it. Aber, tote es

St oon\Ä rein hJtoriWen Sta.ibpuiAR, über ben

e fid) nid)t einigen tonnten, fpielte ftch t
heftiahe

hilofophifchen über unb entbrannte nun ^„trîaHc.
bet bie ftraae, ob es ciucf) tocibt i^i»

• crus
Ran führte nun nicht mehr bloh bie.Mtone ms gelb,

mbern fudjte ber Sache a P"°" heiîii.fournieit, tnbein ma

e ©fncholoaie bie ©ogit unb Wetaphbfit aufbot, .man

«MSR--»-» ^vÄ5?Ä°St
mangipûtion opm 3ufalle, grabet bes ^ '^s 'ub oai

tf bem Wege, bis ins Œublofe 3», ^ ©eïchidité
h ein Schalt, ber bisher gefdjtoiegcn ^Ete, rant Hhtd)

er3äl)len anfing, worauf «s nad) ^.Vffînià (örûnbé
mn beibe Parteien hordjteu hm, t« ^ Öpffnunfl- OiunD

r ihre ^Behauptung aus ber ©efdjtdjte 3ieI)5
Hein ber Wann 30g feine Cöcfd)icf)te gerabe bis 3U tern

untte, too fie fid) fpalten muhte, um Sber eme

iberen ©artet 3» bieneit — bann brach er ab 0

th er ben ©eft morgen erzählen to erbe, wenn Ih t '

ieber gufammen tämen. Sofort erhob fid) eut ©aim

iilttiir uub Täufdjuttg, unb mau ocrlangtc, bah et to -

hre. Aber, ba er hartnädig bei feinem Ausfpruche blteo,
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liegt febe nicht oon innen heraus erlebte, errungene gprm
fern. Sie roirb uns ficher ttodj mänd) fein etnpfunbenes Wert
fdjenten. ;

fo oertagten fie liftig ben Streit, toeil ieber neugierig toar,
roie es nun toeiter gehen toerbe, unb toeil ieber heimlich
hoffte, ihm mürben bie öilfstruppen aus ber Sache 3U=

machten.

Allein, ba nun bie oienmb3toait3ig Stuitbeit oorilber
gegangen loareit, ba fid) bie Sefellfchaft oerfammelt, unb
ber Wann feilte (5efd)id)te beenbet hatte, fo toaren fie fo
ins Weite oerfd)lagen, bah fie nun über ihren anfänglidjen
Sah gar nidjt mehr ftritten, fottbern ihn alle plagten, ob
bie ©efd)id)tc toahr fei, too fie fid) sugetragen, toie bie ©er»
fonett geljeihen haheit, uitb utärett beinahe in bcit neuen
Streit geraten, ob bie ©efdjidjte aus iitnent ©rünben toahr
fein tönttc ober nidjt. 35er Wann aber lädjclte oerfchmiht,
brehte feilten ©ing auf beut ginger unb fagte fein Wort
mehr. 3)ic .gliigern unter tuts merften, bah er uns am
©arrenfeile geführt, bie lanbent aber haberten auf beut
neuen Wege toeiter, auf beit er fie gelodt hatte.

35a id) ober.'nun bie ©efd)id)te gern toieber erjähleit
möchte, ber Wann jebod), toie ich oben fagte, ein Sd>alf
ift, fo toeih id) in ber Tat nicht, oh' er fie gelefeit, oh fie
ihm iemanb ersählt, ober oh fie fid) an ihm felher 3ugetragen
habe, fiehtcres roäre nidjt gaii3 uittoahrfdjeinlid), ba man
fid) aus feinem früheren ©eben nod) gau3 aitbere abenteuer»
liehe Sadjett ergäLjlt. 3ebenfalls aber hat er fid) bie üblen
golgen, bie etwa uns meiner ©lauberhaftigfeit entftehen
füllten, Jelber 3U3tifd)reiben; warum hat er uns bie ©e»
fdjidjtc argliftig ersählt, »üb warum hat er uns nidjt aufge»
tragen, biefelhe geheim 3U halten.

©s waren Sinei Wänner. Wein ©ormontt hat fie ©rtoin
unb fieanber genannt, ©eibc waren fehr reich, hatten aber
in ihrer früheften 3ugenb bas Itngliid gehabt, ihre ©Item
311 oerlierett, unb jeber ftanb bann unter einem tprannifdjeu

Ihl >VOKD vdU) kll.l) 2IS

kam noch der Aerger im Geschäft dazu- Ich hatte mich

nämlich um die Teilhaberschaft beworben und glaubte meiner

Sache sicher zu sein- Allein meine beiden Prinzipale er-

klärten nach längern Erwägungen, das; eine Firma Epen-

stein, Möschinger ck Nothnagel ein Ding der Unmöglichkeit

sei. Sie hätten gerade genug an Eisenstein öo Möschmgei.

Vergebens versuchte ich meinen alten Schulkameraden

aufzuheitern. Meine besten Anekdoten, sowie die Versicherung,

es gehe mir selber auch nicht immer glänzend, vermochten «hin

nur ein müdes, abwehrendes Lächeln zu ^utlocken. Voller

Mitgefühl drückte ich ihm bald die »and zum Abschied und

mein Reisetag hatte keinen so frohen Ausklang, wie ich

im stillen gehofft hatte.
^ ^

Unlängst las ich in einer Zeitung, Jakob Rothnagel jei

gestorben. Ein gemeinsamer Bekannter wus;te das cahere.

Auf dem Wege zum Geschäft habe ihn der einem Haus,

das abgebrochen wurde, ein herabfallender ZllMt so un-

glücklich getroffen, das; er schwer verletzt iris Spital ve

bracht worden sei. Tags darauf habe ihn der Tod von seinen

freudearmen Dasein erlöst. ,.Der Ziegel hat also den Nagc

auf den Kopf getroffen", fügte der nicht geraderes»hlvoll
veranlagte Bekannte bei. à ^ "1 a r

Ein in voller Entwicklung begriffener, ehrlich suchender
Geist spricht aus ihnen. Dem Charakter dieser Künstlerin

^»»»
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Vor einem meergrünen, fein abgetönten Vmhnug. auf

laugrauer Seide, i» harmonisch dazugestlniiiiter Wasser-

^'^Solch^
Uaraufge^^ Blunrenstücke der Malenn Klara

»ennler trafen wir schon ^îters m cc s

!eru, aii Ausstellungen der Gesellschaft Schweizeu,cher

lîaler, Bildhauer. Architekten- Und doch malt Klara Dei n-

r sehr selten Blumen- Ihr eigentliches

haft. Das zeigen besonders ihre regelmäßigen Ausstellungen

i Langenthal, wo die Malerin lebt-
_ —«

>>

Die drei Schmiede ihres Schicksals.
Erzählung von Adalbert Stifter.

Ouiiibet kortunae suae kài est.
Alter Schilispnich.

Es war in einer Gesellschaft lustiger Männer ein Streit

der den altlateinischen Satz ausgebrochen, das; jeder Mensch

>r Schmied seines Schicksals sei- Einige behaupteten, der

cht; wä echt römisch »nd stehe gewiß m diesem oder

MM Wà à M« à» là
i sei ein neues Machwerk und Weppe ch ^ kurzer

eit durck, unsere lateinischen Schulbucher. Aber, wie e^

Ä. v?dAm rein historischen Standpuä^uh-r
den

e sich nicht einigen konnten, spielte sich c

heftigste
hilosophischen über und entbrannte "

Mn fûbà nun i.icht mehr blob die Historie MS Feld,

nidern suchte der Sache -> l'c.mu bemck

e Vsvcboloaie die Logik und Metaphysik aus bot. .ücan

d» D«.. lim»
manzipation von. Zufalle, Freiheit des Wàs und w m

rf denn Wege, bis ins Endlose ^ Neraà
h ein Schalk, der bisher geschwiegen batte, eiile uschui

erzählen anfing, worauf es nach ""^'^b ^enard
um beide Parteien horchten h»y m der Vof "ung. Gr n

r ihre Behauptung aus der Geschichte ziehu

llein der Mann zog seine Geschichte gerade bis zu cem

unkte, wo sie sich spalten mußte. ^er eine

«deren Partei zu dienen — dann brach er al »

iß er den Rest morgen erzählen werde, wenn su. e

^
jeder zusammen kä.nen. Sofort erhob sich o>u ^ar
Zillkür und Täuschung, und man verlangte, oaß cn iv
hre. Aber, da er hartnäckig bei seinem Ausspruche oilev,
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liegt jede nicht von innen heraus erlebte, errungene Form
fern. Sie wird uns sicher noch manch fein empfundenes Werk
schenken. f.'

so vertagten sie listig den Streit, weil jeder neugierig war.
wie es nun weiter gehen werde, und weil jeder heimlich
hoffte, ihm würden die Hilfstruppen aus der Sache zu-
wachsen.

Allein, da nun die vierundzwanzig Stunden vorüber
gegangen waren, da sich die Gesellschaft versammelt, und
der Mann seine Geschichte beendet hatte, so waren sie so

ins Weite verschlagen, daß sie nun über ihren anfänglichen
Satz gar nicht mehr stritten, sondern ihn alle plagten, ob
die Geschichte wahr sei, «vo sie sich zugetragen, wie die Per-
sonen geheißen haben, und wären beinahe in den neuen
Streit geraten, ob die Geschichte aus innern Gründen wahr
sein könne oder nicht. Der Mann aber lächelte verschmitzt,
drehte seinen Ring auf dem Finger und sagte kein Wort
mehr. Die Klügern unter uns merkten, das; er uns am
Narrenseile geführt, die andern aber haderten auf dein
»euen Wege weiter, auf den er sie gelockt hatte.

Da ich aber nun die Geschichte gern wieder erzählen
möchte/der Mann jedoch, «vie ich oben sagte, ein Schalk
ist, so weiß ich in der Tat nicht, oh er sie gelesen, ob sie
ihm jemand erzählt, oder ob sie sich an ihn« selber zugetragen
habe. Letzteres wäre nicht ganz unwahrscheinlich, da man
sich aus seinein früheren Leben noch ganz andere abenteuer-
liche Sachen erzählt. Jedenfalls aber hat er sich die üblen
Folgen, die etwa aus meiner Plauderhaftigkeit entstehen
sollten, selber zuzuschreiben; warum hat er uns die Ge-
schichte arglistig erzählt, und warum hat er uns nicht aufge-
tragen, dieselbe geheim zu halten.

Es waren zwei Männer. Mein Norinann hat sie Erwin
und Leander genannt. Beide waren sehr reich, hatten aber
in ihrer frühesten Jugend das Unglück gehabt, ihre Eltern
zu verlieren, und jeder stand dann unter einem tyrannischen
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